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Zu Beginn des 18. Jahrhunderts werden 
infolge des aufblühenden Handels die 

Gewässer der Karibik und die den Küsten 
Amerikas vorgelagerten Westindischen 

Inseln von Piraten heimgesucht.

Jack Rackham, Charles Vane 
und vor allem Edward Teach, besser 

bekannt als Blackbeard, gelangen so 
zum Leidwesen aller zu zweifelhafter 

Berühmtheit.

Und wie bei jeder Plage betet man, dass 
sie ausgerottet werden möge. 

Aber will man das wirklich? 
Das Gute existiert nicht ohne 
das Böse. Und das Böse übt 

von jeher eine seltsame 
anziehung aus.

London, Dezember 1721.
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ihr wollt
wirklich mit 

diesem Schuft 
reden?

Der Mann 
fasziniert 

mich…

Das ist 
nur ein Tier 

im Käfig!
Ich warne euch, 
mein Herr, diese 

kreaturen leben im 
Dreck, die üblen Gerü-
che werden eure Nase 

beleidigen!

Keine Sorge, 
mein Freund, es ist 
nicht mein erster 

Besuch an einem Ort 
wie diesem!
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Wir haben 
ihn angekettet. Man 

muss sich vor diesen 
Bestien in Acht 

nehmen!

Bei eurem 
Schwätzchen ist ein 
Wachmann anwesend. 
Man kann nie vorsich-

tig genug sein…

seid 
ihr Mister 

Defoe?
Was 

für ein Ge-
stank…

Daniel Defoe hatte das Leben eines 
Abenteurers geführt, sich an politischen 
Aktionen beteiligt und einige Pamphlete 
über die Kirche und die Krone verfasst, 
bevor er beschloss, sein ganzes Talent 

der Schriftstellerei zu widmen.

Ich danke euch, 
Sir, dass ihr durch 
eure Anwesenheit 

auf mein Schreiben 
antwortet…

Ich habe nicht 
jeden Tag Gelegenheit, 

einem Menschen zu begegnen, 
der mit dem berüchtigten 

Blackbeard zu tun 
hatte.

Doch Daniel Defoe hat auch eine dunkle Seite. Er 
hegt ein heimliches Interesse an der Piraterie. Der 
Schriftsteller nutzt seine reputation und klappert 
die Gefängnisse ab, um Aussagen von Zeugen zu 

sammeln und sich, falls nötig, für sie einzusetzen.

ihr habt 
meinen Brief gelesen 
und werdet zugeben, 

dass das ein 
Irrtum ist…

Es ist 
verwirrend, 
zugegeben.

Ich bin un-
schuldig!

Ich will 
nicht am Galgen 

enden und mir von den 
verdammten Vögeln die 

Augen auspicken 
lassen!

Das ist 
nicht sicher…

Mehr, als ich 
euch geschrie-

ben habe?

Nun, wisst 
ihr, ich habe 

kein gutes Ge-
dächtnis…

Weiss 
nicht, was 

ich noch sa-
gen soll.

In der 
Karibischen 

See flatterte 
ein Jolly Roger 

im Wind…

Äh… Ja… Ich 
erinnere mich… 
Im März 1718…

Strengt euch  
an, versucht euch 

zu erinnern!

Man sagte mir, 
ihr kämpft für die 

Wahrheit und gegen 
Ungerechtigkeit!

ihr werdet 
also meine 

Freilassung 
erwirken?

ihr müsst 
mir mehr erzählen, 

damit ich euch 
helfen kann.
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